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n Achter der heutigen Erziehung.
IV . Erziehung der Verbrecher.

sich und Hoffnung sind die zwei Angelpunkte, um welche
die?^ ganze menschliche Gedankenwelt dreht. Daher sind auch 
N e iden HaupterziehungSmittel: S tra fe  und Lohn, m it den gc- 

Hauptleidenschaften der Menschheit enge verknüpft. Während 
antreibendes, ist die S tra fe  ein abschreckendes E r- 

tzl, HSiniltel; während jener Gut,S zu bewirken sucht, w ill diese 
verhindern. W ir  ziehen in diesem Kapitel nur die 

lk ins Gebiet unserer Betrachtung.

S tra fe  w ill zweierlei erreichen: sie w ill das betreffende 
sq,t°?chen sühnen, und vor einer Wiederholung desselben zurück- 
dj, A " -  ^  N un scheint eS uns, als ob heute die Strafen auf 
die Arbrecherwelt keinen wirkungsvollen Eindruck ausüben, als ob 

^S'hen von Jahr zu Jahr eher zu- als abnehmen.

tz>r^°ran liegt die« nur?  D aran, daß der zweite Zweck der 
Hüll, ' ^  Abschrecken vor dem Verbrechen, in den wenigsten 

,/rreicht w ird . Wenn eine lL jährige Raubmörderin, die in 
E r le g te r Absicht «in kleines Mädchen beraubt und um eine 

tz t^u n g  der That zu verhindern, dann vom 3. Stock auf die 
§ '^ r z t  hat, dafür vom Gerichtshof zu 5jährigen, Auf- 

tzjjl ' Zuchthaus verurtheilt w ird, —  so mag vielleicht der 
>ür da« Verbrechen genügt worden sein: ein a b s ch r  e k- 

«jch, '.A .^ ü te l  dagegen ist in diesem Falle die S tra fe  gewiß 
junge Person ist sich ebensowenig der Schwere des

«Iz '-'.'^ens im Augenblick der Verödung desselben bewußt gewesen, 
>̂se , Augenblick der Verkündigung der verhängten S trafe 

"lS eine schmerzliche erscheint.
N Ev>nmt aber doch besonders darauf an, daß in  den Augen 

ist; /. r b r e c h e r S  die S tra fe  eine empfindliche und wirksame 
^  UE dem Gerichtshof als hart erscheint, ist ganz gleichgiltig! 

^ebk emxr V e ru rte ilu n g  müßte vorerst die Gemüthsart des 
le jf t^ ^ rs ,  d. h. der Grad seiner Verstockung, oder das Maaß 
«der ^EgriffsvcrmögcnS erwogen werden, ehe eine den physischen 

Psychischen Schmerz bezweckende S tra fe  festgesetzt w ird. 
^ubn, vielleicht bei objektiver Betrachtung der Sachlage ein 
^hrjn ^gangen von einem 12jährigen Mädchen durch eine 
^  Fr , "ijiehung der Freiheit hinreichend gesühnt sein, so ist 
b>ie jn Echntsstrafc in diesem speziellen Falle ebensowenig angebracht 

dem Beispiele, das w ir jetzt anführen wollen.
!o nsi . Nahen der schlechten regnerischen Jahreszeit lesen w ir 
ihegki' iöagabonden scheinbar aus bloßem M uthw illen die 
^ d q i^ ^ e ls c h e ib e  eines Schaufensters einschlagen und deswegen 
!»it j? H eingesteckt werden. Was bezwecken nun die Strolche 
!n>.» «r That? S ie  wollen sich ein warmes W interquartier

Zollen sich m it guter Kost unentgeltlich füttern lassen und 
^>>en bem^Schneetreibrn draußen vom warmen Z im m er aus
s ^ l 'd l i ^  Werden sie zu früh entlassen, ist'« draußen noch un- 

ch-. nun so giebt eS noch mehr Schaufenster zum E in- 
" * jchün ^  wenden also so oft ih r beliebtes Manöver an, bis 

"e Jahreszeit ihnen den Aufenthalt im Freihen angenehmer 
be>t) M an sieht also, daß die S tra fe  (Entziehung der Frei-
bchko^biesem Falle dem Verbrecher anlockend, nicht abschreckend 

Der S taat aber hat unermeßliche Summen auf diese 
bra».^ Fütterung der Taugenichtse auszuwerfen, und während>>> vro», »u rrerun g  vcr ».augcnicylie au szuw erfen , nno w ayren i 

k!"st ehrlicher und nüchterner Arbeiter aus Mangel an Ver
W inter

^ ", könnte so manche Thräne chrenwerther armer Leute

Des Kaufes Dämon.
Aoman aus dem Englischen von A n g u st Leo.

^Nachdruck verboten.)

an
,, „tz- (Fortsetzung.)

» sol». Lord sind S ie  und kommen doch an
d/^'SH b sie dann. „Vergeben S ie  m ir, Lord
, " ^r,'n,„ ,  ^  glaubte, daß die Auserwählten dieser Erde über 

^>Nt ^ " s te h e n , die vom M itle id  der Anderen leben. Das 
u ' Er ^  ganz wunderbar vor."
" chvew ^  es war ein herzliches, melodisches Lachen, das 
s. ,,Uz>. « ä '"  wiederklang.

er s ,-1"^e ine  Engel, meine liebe —  liebe M iß  M e rriva le ", 
versj^^ch, über den Fehler erröthend, den er begangen. 

s«u Tü.s^^ w ir sind ganz gewöhnliche Sterbliche, —
Se» ^e r. c v ^ v c h ""  uns nicht besser, doch ich hoffe, auch nicht 
»,""bnt hak, 'ch?^ den meinen so wenig, daß ich ihn garnicht 
all. "^teii y , > !"ürde; nur wünschte ich, S ie  auch nicht in der 
dies Gehend " " ^ k e it  irre  zu leiten. Ich fand S ie  hier krank,

L°"s» lich. " ^ ' " . , d  führt leicht zu -  d. 
Ihke?'^ Doch das gehört
""lhen.- 'rriva le , —  ,ch möchte m it Ihnen

—  verzeihen S ie  m ir !  —  arm ! Das erregte 
und . - L  dem edelsten Gefühle

ct der Vergangenheit 
Ihnen von der Zukunft

E i^ ,"lt, wiederholteste traurig . „ Ic h  habe keine
ÜY,. ede . «rclejgh. Ich ^ is tirte  in der Vergangenheit, —  
tz.'"e Tescki»^ ??g .nw art; die Zukunft ist m ir ein T raum , 
erst,, ^abe« ni.n >!?. lehr einfach, M y lo rd . Tausende in dieser 

die w» gelitten und sich doch der Güte nicht
hin "'rirttg  erwiesen. M e in  Leben endete m it dem

G . 'e r - ;  alle Freude, die ich je gekannt, wurde m it 
* ^er W ,f.^>egt. Dann kamen nur Leid und Kummer, die 

- °as Zusammenbrechen meiner Kräfte und dann

getrocknet, manche segensreiche Anstalt (Waisenhäuser, Siechen- 
häuser rc.) reichlicher unterstützt werden.

Unsere heutige Rechtspflege krankt also an dem Mangel eines 
gehörigen Abschreckungsmittels: fü r leichte Vergehen gebührte 
K ö r p e r s t r a f e  m it darauf folgender Zwangsarbeit; fü r schwere 
Vergehen (wohlüberlegter Raubmord, Giftmischerei rc.) der T o d .  
—  D ie  uralten RechtSfordcrungen »Aug' um Auge", „Zahn um 
Zahn", und „wer m it dem Schwert gemordet hat, soll wieder 
durchs Schwert umkommen", haben ihre Berechtigung auch heute 
noch.

B e i dem gemeinen abgehärteten Verbrecher kann nur eine 
solche S tra fe  wirksam und abschreckend sein, die —  vulgär aus­
gedrückt —  ihm „durch die neunte Haut dringt." Das ist eben 
die Prügelstrafe, die zum größten Schaden fü r die gesammte 
Menschheit aus unserem Strafcodex gestrichen ist. Jene 12jährige 
scheußliche Raubmörderin verdiente zuerst einige Monate hindurch 
fortgesetzte Bastonnade und dann noch die 5 Jahre Zuchthau» 
obendrein. Jener Strolch aber, der durch Zertrümmern von 
Fensterscheiben sich fü r den W inter ein warme» Nest erwirbt, 
sollte nach einer gehörigen Tracht Prügel aus der S tadt gewiesen 
werden; dann würde er sich an einem anderen O r t vielleicht zur 
Arbeit bequemen und durch Thätigkeit sich Nahrung und Obdach 
zu erwerben suchen.

D ie Raubmörder übrigens, die auf 10 oder mehr Jahre inS 
Zuchthaus gesteckt werden und der ehrlichen Menschheit gewaltige 
Ausgaben verursachen, kommen in den seltensten Fällen gebessert 
heraus. I m  Gegentheil, sie lernen dort von ihren Kumpanen 
größere Schlauheit und werden, einmal entlassen, um so gefähr­
licher. F ü r ein sittliches Leben sind sie doch unbrauchbar und 
enden schließlich, nicht ohne vorher noch unermeßliche» Unheil ge­
stiftet zu haben unter dem Henkerbeil. Wozu also nicht gleich der 
Gerechtigkeit freien Lauf lassen wol l en?!  —

Allzugroße Humanität ist übel angebracht! Auf einen groben 
Klotz gehört ein derber Keil und einem sittlich verwahrlosten und 
verstockten Menschen imponieren nur kräftige M itte l. Sonst 
glaubt er womöglich, daß die Obrigkeit schwach sei, daher unge­
stört darauf loS morden und rauben dürfe, ohne dabei sein Fell 
und seinen Hals zu riskieren.

Auch durch die Fehler in der Erziehung der Verbrecher, darauf 
beruhend, daß man die Körperstrafe abgeschafft und die Todes­
strafe beschränkt hat, w ird der sozialen Revolution indirekt V o r­
schub geleistet. D ie Zahl der Vergehen häuft sich, die niederen 
Volksstände verwildern, die Unzufriedenheit der arbeitenden Klassen 
mehrt sich, weil sie sehen, daß es Schufte im W inter besser haben 
als ehrliche Leute —  kurz, alles dies sind drohende Symptome 
einer sich allmählich ausbildenden Neigung zum Umsturz des Be­
stehenden.

Auch fü r die Verbrechen der verschiedenen Kravattenmacher 
und für die denselben verwandten Zünftle r müßte eine angemessenere 
S tra fe , als die bisherige Freiheitsstrafe statuirt werden. Raub 
oder Diebstahl auf krummen Wegen und m it weichen Händen 
verübt, bringen vielmehr Leib und Leben in Gefahr, als wenn 
solches direkt und m it rauhen Händen geschieht. E in  zuchthäuS- 
lichcs „W illkom m en" und dito „Abschied" dafür würde sehr heilsam 
wirken und eine gewisse Sorte Staatsbürger, m it ihrer Neigung, 
überall zu ernten ohne zu säen, nach Lasker die edelsten Kräfte der 
Nation, zuletzt ganz ungefährlich machen.

Solange also die Obrigkeit noch das Schwert in der Hand 
hält, das ihr von Gott verliehen ist, möge sie dasselbe nicht ver­
rosten lassen!

—  diese» A syl! M an brachte mich hierher, —  ich war ein 
schwaches, freundloscS Mädchen, da» nichts von den Verräthereien 
und Fallstricken des Lebens wußte! V or zwei Tagen erst erlangte 
ich mein Bewußtsein wieder —  und finde mich jetzt vollkommen 
verarmt und alleinstehend. Giebt es eine Zukunft fü r solche 
Personen? D ie barmherzigen Schwestern wollen m ir eine Stelle 
verschaffen, wie sie sagen, doch die Stellung, welche man erhalten 
kann, wenn man von einem solchen Orte kommt, w ird wohl eine 
so niedrige sein, daß meine Seele davor zurückschrickt. D er 
Wein des Lebens ist fü r Andere, M ylo rd . m ir bleibt der Bodensatz."

„S ie  sind zu jung, um so zu sprechen, M iß  M e rriva le ", 
sagte Lord Arclcigh, auf's Aeußerste bewegt. „ Ic h  glaube, der 
H imm el hat mich gesandt, um S ie  vor Verzweiflung zu bewahren. 
Wollen S ie  Ih re  Zukunft meinen Händen anvertrauen? Ich w ill 
Alle» thun, was in meiner Macht steht, um sie Ihnen rosig zu 
gestalten."

Seine S tim m e bebte, seine Augen leuchteten und durch sein 
Erröthen las ihre Seele in der scinigen.

„ Ic h  habe liebe Freunde in Amerika, M iß  M e rriva le ", fuhr 
er schnell fort. „E in  theurer Onkel, der mich wie seinen Augen- 
apfcl liebt und welcher Ihnen, m ir zu Liebe, hülfreich beistehen 
w ird und auch deshalb, weil er sein lange verlorenes Kind unter 
den Armen und Unglücklichen aufgefunden hat. E r ist sehr reich 
und der edelste M ann, den ich kenne. Erlauben S ie  m ir, mich 
an ihn und an seine Tochter zu wenden; diese werden sicherlich eine 
Stellung fü r S ie  finden, welche Ih rem  Geschmacke entspricht. 
Wenn S ie  wohl genug sind, um diesen O r t zu verlassen, dann 
vertrauen S ie  m ir ;  ich werde Ihnen Geld vorstrecken, um sich 
m it paffenden Kleidern zu versorgen und anständig zu leben, bis 
S ie  eine passende Stellung finden. Nein —  bereiten S ie  m ir 
nicht den Schmerz, mich zurückzuweisen! Glauben S ie  nicht, daß 
ich Ihnen irgend eine Verpflichtung auferlegen w ill. Ich  wollte

politische Tagesschau.
V o n  i n n e r e n  d e u t s c h e n  F r a g e n  steht die der 

F r i e d e n s s t ä r k e  d e s  H e e r e s  im Vordergründe der öffent­
lichen Diskussion. Am 31. M ärz  1888 läu ft das M i l i ta ir -  
septennat ab. I n  der bevorstehenden Reich-tagssession ist sonach 
die Heerespräsenzziffer von Neuem festzustellen. D ie „N ationa l- 
zeitung" meint, eS sei höchst wahrscheinlich, daß w ir  der schwersten 
inneren politischen Krisis entgegengehen, welche seit 1867 in 
Deutschland zu überwinden war, sie begründet das m it der T h a t­
sache, daß die Regierung fü r eine Erneuerung des Septennats im 
gegenwärtigen Reichstage höchstens auf 160 Stim m en (der beiden 
konservativen Fraktionen, der Nationalliberalen und einiger Wilden) 
rechnen kann, während zu einer Mehrheit im vollen Hause 199 
erforderlich sind. D ie „Nationalzeitung" erkennt aber selbst die 
Möglichkeit an, daß das Centrum, das beim Sozialistengesetz 
mehrmals beobachtete Verhalten wiederhole, d. h. so viele M i t ­
glieder „abkommandire", daß eine Mehrheit fü r die Regierungs­
vorlage erreicht w ird. D ie  „Nationalzeitung" übersieht dabei, daß 
bei der letzten Abstimmung des SozialistengesetzeS die Annahme 
der Verlängerung nicht durch .Abkommandirungen" erfolgte, son- 
dern dadurch, daß ein großer Theil des Centrums fü r das S o ­
zialistengesetz stimmte. Da» Centrum ist keine homogene Partei 
und das Entgegenkommen, das die Regierung in kirchcnpolitischer 
Beziehung bewiesen hat, hat in einem großen Theile des Cen­
trum s, wie dies ja auch nicht anders sein konnte, Vertrauen zur 
Regierung wachgerufen, welches sich in der Zustimmung zur V e r­
längerung der der Regierung gewährten Vollmachten zur Nieder« 
Haltung gewaltsamer sozialistischer, kommunistischer und anarchistischer 
Umsturzbcstrebungcn bereits documentirt hat und, wie man wohl 
hoffen darf, in der Aufrechterhaltung der deutschen Wehrkraft noch 
mehr documentiren w ird. Von einigen Seiten ist berichtet w or­
den, die Regierung beabsichtige an Stelle der Wiederholung des 
Septcnnat« die Bewilligung eines AeternatS d. h. eine dauernde 
Festsetzung der Friedensstärke des Heeres zu beantragen. D ie 
Richtigkeit dieser M itthe ilung ist noch nicht festgestellt. Daß der 
Gedanke an ein solches Acternat auftauchen konnte, ist bei der 
Entwickelung, welche bei uns die Parteien genommen haben, er­
klärlich. (D ie  „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" konstatirt in 
ihrer neuesten Nummer, daß die von verschiedenen Zeitungen ge­
brachten Nachrichten, nach denen an die Stelle des M ilita ir -S e p -  
tennatS irgend eine andere gesetzliche Grundlage fü r die Heeres- 
stärke treten soll, auf willkürlichen Erfindungen beruhen. I m  
Schooße der Regierung haben keine Erwägungen oder Verhand­
lungen nach dieser Richtung stattgefunden.)

Herr L i e b k n e c h t  ist auf die a m e r i k a n i s c h e  P o ­
l i z e i  nicht gut zu sprechen. D er „E lb  Z tg ."  ist eine Nummer 
des „P ittSburger FrciheitSfreundeS" ä. ä. 21. September m it der 
nachstehenden charakteristischen Erklärung des deutschen ReichstagS- 
abgcordneten Liebknecht und des Or. Aveling'schen Ehepaares zu­
gegangen. D er Gegenstand war eine in B rom m ers Park zu New 
Aork an dem 19. September abgehaltene Sozialistenversamm- 
lu n g ; die Erklärung wurde einem Agenten der United Preß ge­
geben : „ W ir  haben soeben eine durchaus ordentliche Versamm­
lung in BrommcrS Park gehalten, in welcher die Polizei ihr 
Möglichste« that, um Unordnung zu stiften. Den Ansprachen 
lauschte ein ungeheuer zahlreiches Publikum. A ls  die Ansprachen 
vorüber waren und w ir die Halle verließen, drängte sich eine 
große Anzahl Personen an die Redner heran, um m it ihnen zu 
sprechen. D ie Polizei stieß und schlug hierauf die Leute ein­
schließlich zweier der Unterzeichneten. N u r die äußerste Selbstbe­
herrschung seitens der anwesenden Tausende verhinderte einen A u f­
ruhr. W ir  haben noch niemals in Europa solch eine schmach-

lieber sterben, als S ie  verletzen, theuerste M iß  M e rriva le ! S ie  
können es m ir ja später zurückgeben. S t i l l ,  ich w ill kein W ort 
der Erwiderung hören; ich verlange nur ein einfache« „ ja "  oder 
„ne in".

„Aber, M ylo rd , ich — "
E r nahm ihre beiden Hände, ein Wonneschauer drang Beiden 

bis in 's  Herz: „J a  oder nein, M iß  M erriva le?"
„O , wie kann ich — ?"
„J a  —  oder nein?"
S ie  blickte in sein Gesicht; sie hatte Thränen in den Augen 

und ihre Lippen bebten. D ie Liebe führte sie zur Liebe und ihre 
feuchten Augen schließend, antwortete sie:

„N un  wohl denn, „ ja " . Gott segne S ie  fü r Ih re  G ü te !" —
Lord Areleigh drückte Crystal'S kleine, bebende Hände und 

seine Augen sprachen so beredt, wie nur Augen sprechen können.

„ Ic h  danke Ihnen fü r I h r  Vertrauen, M iß  M erriva le ", 
sagte er ehrerbietig," und möge Gott mich strafen, sobald ich ihn 
anrufe, wenn ich Ihnen je Gelegenheit gebe, Ih re  Entscheidung 
zu bereuen! Doch sehen S ie : Schwester Veronica kommt m it 
einer ihrer Gefährtinnen, —  meine Ze it ist um und ich muß 
fort. D ie  Aerzte glauben, daß S ie  in acht Tagen im  Stande 
sein werden, da» Hospüal zu verlassen, und ich habe versprochen, 
meinen Onkel zu Weihnachten zu besuchen. B is  dahin komme ich 
jeden Tag. Seien S ie  guten M uthes, M iß  M e rriv a le !"

„S ie  gehen?" sagte sie traurig . „Ach! Könnten S ie  nich 
noch ein wenig bleiben —  das heißt", —  fügte sie tief erröthend 
hinzu —  „S ie  geben m ir neue Hoffnung, nachdem ich schon fast 
ganz verzweifelt w ar."

Ih re  Worte schienen ihn zu verwirren. E r nahm, kaum 
wissend, was er that, eine ihrer zarten Hände und drückte sie an 
die glühenden Lippen. „Leben S ie  wohl —  G ott schütze S ie ! "



volle Beeinträchtigung der Freiheit des Ind iv iduum s erlebt, wie 
w ir  e» jetzt in einem Lande gesehen, das sprichwörtlich als „Land 
der Freien" bekannt ist. W ilhelm  Liebknecht. Cleanor M ax 
Aveling. Edward Aveling."

Aufsehen macht die angekündigte R e i s e  d e s  e n g l i s c h e n  
S c h a t z k a n z l e r s  L o r d  C h u r c h i l l ,  die angeblich auf 
Einladung deö deutschen Staatssekretärs des Auswärtigen, Grafen 
Herbert Bismarck, erfolgte. Es konnte nicht fehlen, daß bei den 
jetzigen Zeitläuften diese Reise allerlei Kombinationen hervorrief, 
die indeß vollständig in  der Luft hängen, umsomehr als man 
augenblicklich noch nichts Bestimmtes darüber weiß, ob die Reise 
überhaupt stattgefunden hat. D ie am Mittwoch Abend auf dem 
B erliner Centralbahnhof, wo Churchill eintreffen sollte, ver­
sammelten Zeitungsberichterstatter mußten unverrichteter Dinge 
wieder abziehen, da von dem edlen Lord keine S p u r zu entdecken 
war. Hiernach ist es wohl erklärlich, wenn w ir uns m it den an 
die Reise geknüpften Kombinationen nicht weiter beschäftigen. N u r 
die allgemeine Bemerkung dürfte am Platze sein, daß das Bünd- 
niß m it einer Macht, deren Regierung unter dem Einfluß des 
parlamentarischen Systems leicht wechseln kann, bei Weitem nicht 
die Garantien fü r eine Stetigkeit bietet, als das Bündniß m it 
einer konstitutionellen Monarchie im  deutschen S inne, oder m it 
einer absolutistischen Macht.

G e n e r a l  K a u l b a r s  hat am Montag um 5 Uhr Nach­
mittags in Begleitung eines Konsulats-Sekretärs, eines Kawassen 
und des Korrespondenten der „N ow . W r."  seine „statistische" 
Reise angetreten. Um 9 Uhr traf er in Orthanie ein. Ueber 
seinen Empfang daselbst w ird der „K ö ln . Z tg ." gemeldet: 
„General Kaulbars wurde bei seiner Ankunft von einer aus 
einigen zwanzig M ann bestehenden Abordnung unter dem Rufe 
„E s  lebe der Kaiser von Rußland! Es lebe das unabhängige 
B u lg a r ie n !"  empfangen. I n  einer Ansprache drückte ein Redner 
das Vertrauen zu dem Kaiser von Rußland aus, der gewiß Alles 
fü r die Unabhängigkeit und Freiheit Bulgariens thun werde. D ie  
gegenwärtige Regierung besitze das Vertrauen des Landes und sei 
allein im  Stande, über die schwierige Krisis hinwegzuhelten. 
Kaulbars sprach dann über die drei russischen Forderungen. D ie  
R u fe : „ES lebe die Unabhängigkeit B u lg a rie n s !" wiederholten
sich." Dann reiste Kaulbars nach Plewna weiter, wo er sicher 
nicht unterlassen w ird, auf die in Bulgariens Boden ruhenden 
Gebeine so vieler tausend russischer Soldaten hinzuweisen, welche 
fü r Bulgarien geopfert wurden. I n  Ochranje scheint Kaulbars 
nicht mehr Eindruck gemacht zu haben als in Sofia . Außer 
Plewna w ird er noch die Städte Sistowo, Rustschuck und Varna 
besuchen; in den beiden letztgenannten hat der russische E in ­
fluß noch starke Wurzeln. Den Rückweg nimmt Kaulbars durch 
O strum elien; die Reise soll etwa zwei Wochen dauern. Ueber 
sein Verhalten auf dem Meeting in Sofia  hat Kaulbars einem 
Berichterstatter Folgendes erzählt: „M a n  w ird meine Abwesen­
heit bei der gestrigen Kundgebung in verschiedener Weise intcr- 
pretiren. D ie  einzig wahre tst die, daß ich eben in ruhiger 
Weise zu Hause m it der Regelung meines Rciseprogramms fü r 
die Bereifung Bulgariens, welche ich im Auftrage des Kaisers 
unternehme, beschäftigt war, als man m ir meldete, daß bei dem 
Meeting ein russischer Unterthan schwer verwundet wurde. Aus 
Besorgniß, daß der Konflikt an Ausdehnung gewinne, entschloß ich 
mich, an O r t und Stelle mich zu begeben, und selbst m it den 
Urhebern über diese That zu sprechen. A ls ich daselbst anlangte, 
zerstreuten sich bereits die Gruppen, und ich gab Allen ein Zeichen, 
sich zu nähern, da ich zu ihnen sprechen wolle. Ich durchschritt 
die Menge, und nachdem ich ihr über die begangnen Handlungen 
Vorwürfe gemacht hatte, benutzte ich den Anlaß, ih r die Gründe 
zu erklären, weshalb Rußland die Vertagung der Wahlen und die 
bedingungslose Freilassung der Offiziere verlange. Heute hat die 
Regierung diese beiden Punkte in formeller Weise abgelehnt. DaS 
ist richtig. Ich w ill jedoch wissen, ob in der Provinz derselbe 
Geist herrscht. Es ist eine statistische Reise, die ick unternehme. 
Ich werde überall die Notabeln und anderweitigen Persönlichkeiten 
versammeln und dieselbe Sprache, die sehr einfach ist, wieder­
holen. Rußland w ird weder die Wahlen noch die Sobranje an­
erkennen." Schließlich erklärte General Kaulbars, er fürchte 
nicht feindselige Kundgebungen, wenn er jedoch der Gegenstand 
eines körperlichen Angriffes wäre, würden bald 100 000 M ann 
kommen.

Deutsches Weich.
B erlin , 7. Oktober 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm, wie w ir aus Baden- 
Baden erfahren, gestern Vorm ittag mehrere Vortrüge entgegen 
und arbeitete m it dem Chef des Civil-KabinetS W irkt. Geh. Rath 
von WilmowSki. Später empfing Allerhöchstderselbe den Besuch 
einiger Fürstlichkeiten und erledigte sodann RcgierungSangelegen- 
heiten D er eingetretenen ungünstigen W itterung wegen halte der 
erlauchte Monarch auch am gestrigen Nachmittag seine regelmäßige

sagte er m it leidenschaftlichem Ernste. „Diese Worte sollen m ir 
unvergeßlich sein!"

Zwei —  dreimal küßte er noch die zitternde Hand, dann 
ließ er sie sanft auf das Kissen fallen und eilte davon.

A u f der Hälfte des Ganges begegnet« er Schwester Veronika, 
welche langsam m it dem „Engel des heiligen Herzens" dahergc- 
schritten kam. —  „Guten Tag, Schwester", sagte er m it sonnigem 
Lächeln. „Geben S ie  auf Ih re  Patientin Acht, sie gedeiht prächtig 
unter Ih re r  Pflege."

E r verbeugte sich achtungsvoll und wollte vorübergehen.
Schwester M a ry  Agnes schien seine Gegenwart nicht zu be­

achten, bis ihre Begleiterin sprach.
„Guten Tag, Lord A rcleigh", erwiederte Schwester Veronika, 

„ich werde, m it Gottes Hülfe, mein Bestes thun "
D ie  gebeugte Gestalt der Oberin richtete sich plötzlich auf. 

S ie  drehte sich m it stockendem Athem um. Z h r schönes, todten 
bleiches Antlitz blickte forschend auf die edlen Züge des jungen 
Mannes.

„Lord Arelcigh", flüsterte zitternd die Oberin des Klosters.
E r stand einen Augenblick in stummer Bewunderung; selbst 

in dieser entstellenden schwarz-weißen Haube erschien ihm ihr Ge­
sicht von wunderbarer, engelhafter Schönheit, welcher selbst die 
Todtcnbläffe nichts anhaben konnte. Dann verbeugte er sich noch 
einmal und ging hinaus. D ie  Oberin folgte ihm m it den Augen, 
bis sich die T h ü r hinter ihm geschloffen hatte; doch selbst dann 
verließ die Blässe ihr Gesicht noch nicht und es schien, als ob ein 
innerer Schmerz sie verwirrte.

„Lord A re lc igh !" wiederholte sie in bebendem Flüstertöne. 
„Und hier begegnen w ir uns wieder ! Ich hätte es wissen können, 
daß das B lu t  der RuySdene in seinen Adern fließt, denn er trägt 
seine Züge. ES ist, als ob man John vor sich sähe! Lord 
Areleigh! S o  sehen w ir  uns endlich wieder — als Fremde!

Spazierfahrt ausgesetzt. DaS Befinden Allerhöchstdesselben ist, 
wie uns gemeldet w ird, jedoch durchaus erfreulich —  An dem 
D iner bei Ih re r  Majestät der Kaiserin nahmen die Prinzen Her­
mann und Gustav von Sachsen-Weimar, Fürst und Prinzessin 
Fürstcnberg und G ra f W ilhelm  von BiSmarck Theil. —  D er 
Großfürst und die Großfürstin Michael von Rußland, Höchstwclche 
einige Tage zum Besuche bei den Kaiserlichen Majestäten und den 
Großherzoglich badenschen Herrschaften in Baden-Baden aufgr- 

! halten hatten, haben sich von den Majestäten und den anwesenden 
Fürstlichkeiten daselbst gestern wieder verabschiedet und Baden- 
Baden verlassen. —  Auch das Befinden Ih re r  Majestät der 

i Kaiserin ist, wie uns berichtet w ird, durchaus das allerbeste.
—  Die Nachricht mehrerer B lä tte r, wonach der Geh. Ober- 

Regierungsrath v r .  Schneider aus dem Kultusministerium dem­
nächst ausscheiden werde um wieder eine Pfarrstelle zu übernehmen, 
(angeblich die P farre i Altenkirchen auf Rügen, die bestdotirte in

! Preußen) entbehrt der Begründung. Geheimrath Schneider denkt 
i nicht daran, aus dem Kultusministerium auszuscheiden.

—  D er englische Schatzkanzler Lord Churchill ist dem soge- 
! nannten Hofberichl zufolge im allerstrengsten Inkognito aus Lon­

don in B erlin  eingetroffen. E r soll dem englischen Botschafter 
hierselbst wiederholt Besuche abgestattet haben. A uf Aufragen bei

> der Botschaft ist letzteres entschieden in Abrede gestellt worden. 
Nack anderweiten Meldungen tra f Churchill unter dem Namen 
eines M r .  Spencer aus London hier ein und ist heute Vorm ittag 

i wieder abgereist angeblich nach Varzin.
—  Der Tischlergeselle Robkiewic; wurde heute in 2. Instanz 

wegen Mißhandlung deS Schutzmannes Jhrina  zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Jhring hatte sich als Mechaniker Mahlow 
in den ArbeiterbezirkSverein fü r den Osten B e rlin s  aufnehmen 
lassen, um den Verein zu beobachten. I n  einer am 2. Februar 
d. I .  stattg» fundenen Versammlung des BereinS wurde der wahre 
Stand JhringS bekannt und dieser gemißhandelt. Unter den Per- 
sonen, welche auf Jhring  einschlugen, befand sich Robkiewicz.

i Austand.
Szegedirr, 7. Oktober. Cholerabericht. 20 Erkrankungen, 9 

j Todesfälle.
Petersburg, 7. Oktober. General von Werder ist gestern 

nach B e rlin  abgereist. Der Botschafter Schuwaloff ist hier ein­
getroffen.

London, 7. Oktober. Der Generalrath des sozialdemokratischen 
Bundes erließ ein Manifest, worin, m it dem Hinweis auf den 

! in Folge der immer mehr zunehmenden Arbeitslosigkeit herrschen- 
! den Nothstand, die beschäftigungslosen Arbeiter Londons aufge­

fordert werden, sich dem Aufzuge des Lordmayors am 9. No- 
 ̂ vember anzuschließen, um in dieser Weise dem Lande ihre 
! Lage und die aus derselben sich ergebenden Gefahren zu zeigen

New Aork, 7. Oktober. Bei den Wahlen zu den Staats- 
! ämtern in Georgia siegten die Demokraten; ihr Kandidat, General 
! Gordon, wurde zum Gouverneur gewühlt, außerdem haben die 
! Demokraten auch die M a jo ritä t in der Staatslegislatur.

Krovinziak-Yachrichterr.
M a r ie u b u rg , 7. Oktober. (Gewerbebank.) Gestern waren die 

j Genossenschafter der hiesigen Gewerbebank wiederum zu einer Berathung 
i zusammen getreten. E inige derselben forderten nochmals energisch 
' Lichtung deS Dunkels, welches immer noch trotz der vielen Berathungen 

über der Angelegenheit schwebe, doch wurde eine erneute F ris t bis zum 
20 . d. M tS . bew illig t. B is  dahin glaubt der Vorstand daS zum 
gütlichen AuSgleich erforderliche K ap ita l von 2 0 0 ,0 0 0  M k . durch fre i- 

j w illige  Zeichnung Seitens der Genossenschafter aufbringen zu können 
i Event, soll am 20 . d. M ts .  ein gründlicher Sachkenner den noch 

im mer die Hand auf den Geldbeutel legenden M itg liede rn  noch 
§ einmal im  vollen Umfange die traurigen Folgen eines Konkurses 
! klar machen. B is  j.tzt sind ca 1 3 0 ,0 0 0  M k . gezeichnet.

(N. W. M . )
G o ld a p , 4 . Oktober. (Feuer.) Heute gegen 4 Uhr M orgens

> weckte Feuerlärm die Bewohner aus dem Morgenschlummer. D ie  
i einzige am O rte  bestehende B rennere i, die deS H errn  Pauckstadt, in  
! welcher fü r die diesjährige Brennperiode der erste S p ir itu s  gezogen 
I werden sollte, stand in Flammen und brannte bis auf den G rund

nieder. W ie dieses Feuer entstanden ist, ist zur Z e it noch nicht
i aufgeklärt.

D a u z ig , 5 . Oktober. (Gegen den hiesigen Gcfangenen-Aufseher 
 ̂ P o llnow ), der, wie w ir  seiner Z e it gemeldet, vor kurzer Z e it den
> Strafgefangenen Schulz, der ihn thätlich in  seiner Zelle deS hiesigen 
, Zentralgefängnisses ang riff, derart durch einen Säbelhieb verletzt hat, 
j daß Schulz am Abend desselben TagcS verstarb, w ar eine V o ru n te r- 
, suchuug eingeleitet und P o llnow  so lange vom Amte fuSpendirt. Nach- 
! dem nunmehr die Voruntersuchung geschloffen worden, ist, der „ D .  Z . "
> zufolge, daS Verfahren gegen P o llnow  eingestellt, weil erwiesen worden 

ist, daß derselbe gegen den Gefangenen Schulz im  Stande der N o th ­
wehr gehandelt hat. D e r Aufseher P o llnow  ist aber (w oh l wesentlich

Und doch hätte er der Gatte meines Kindes werden sollen, während 
ich — Gott gebe m ir Kraft, eS zu tragen —  nur diese armen 
Kranken habe, die mich segnen und die Erinnerung an daS, was 
hätte sein können!' S ie  stand einen Augenblick, als ob der Ge­
danke an die Vergangenheit sie übermannte, dann aber wandte sie 
sich zu Schwester Veronika.

„D a s  muß ein Edelmann sein, Schwester, dem Anschein nach 
zu urtheilen", sagte sie, m it aller K raft nach Ruhe ringend. „W as 
führt ihn hierher? E r kann doch weder Verwandte noch Freun e 
unter diesen armen Verlassenen hier haben!"

„E s  ist der Herr, von dem ich sprach - der, welcher sich 
der N r. 15 so freundlich angenommen hat", erwiderte Schwester 
Veronika, „ein englischer Edelmann —  Lord Falcon Areleigh. 
W ir hörten heute zum ersten M ale seinen Namen. N r. 15 ist 
ist diejenige, welche ihren Namen in Crystal M erriva le umge^ 
ändert wünscht, —  die W ittwe des entsetzlichen Menschen, der bei 

 ̂ der Flucht aus dem Zuchthausc getödtet wurde."
D ie Oberin wandte sich und sah noch einmal nach der Thür 

zurück, als ob sie noch einen Blick auf des Lords stattliche Ge- 
i statt werfen wollte. Doch die Thür hatte sich schon hinter ihm 

geschloffen und seufzend legte sie die Hand auf Schwester Vero­
nikas Arm .

, „ Ich  w ill die arme Frau sehen", sagte sie m it unsicherer 
S timme. „S ie  muß über den gewöhnlichen Kranken stehen, um 
einen solchen M ann in ein Armenhospital zu ziehen. Führen 
S ie  mich zu ihr, Schwester, ich habe nicht viel Zeit. Ich —  ich 
fühle mich nicht ganz wohl und möchte daher sobald als möglich 
zurückkehren."

Schwester Veronika bemerkte, daß das Gesicht der Oberin 
ungewöhnlich bleich war und führte sie den Gang entlang bis zu 
Crystal's Lager.

(Fortsetzung folgt )

zu seinem Schutze) in  gleicher Eigenschaft vom 1. November a 
daS Zentralgefängniß des LandeSgerichts Konitz versetz; worden.

Königsberg, 7. Oktober. (Unserer K r im in a l-P o lize i)  ist es^>
gelungen, ein höchst gefährliches In d iv id u u m  in  der Person des ^  
macherS W ilhe lm  W . dingfest zu machen. Derselbe in  BertM 
acht Jahren Zuchthaus bestraft und noch unter Polizeiaufstchl > 
hatte sich bettelnd bei einer in  der 3. Sandgaffe wohnenden »r 
fam ilie  M .  Zugang zu verschaffen gewußt. E r  gab an, der ru,l 
Fürst Jwanowitsch von Nikobatschakoff zu sein, welcher in  Ruß!"" 
zehn Jahren Verbannung verurtheilt worden sei, weil er der 
Tode verurtheilten G rä fin  KaminSka zur Flucht nach Australien ^  
holfen habe, erzählte ferner, daß seine Verbannung am 24. Nove 
d. I .  aufgehoben (an diesem Tage hört seine Polizeiaufsicht 
und daß er dann nach R ußland zurückkehren werde, um 
sitzungen im  Werthe von —  1 400  M illio n e n  Rubeln wieder  ̂
nehmen. Um sein Verhä ltn iß  zu der Fam ilie  noch mehr zu besil ^  
versprach er die eine Tochter, M a th ilde  M . ,  zu heirathen und 
Fam ilienhaupt eine schöne Herrschaft bei PeterSburg schenken zu ^  ^  
Vorher wollte er aber noch nach B e r lin  und dann nach Kopenhag^^ 
P rinzen von O ldenburg, dem Bruder des Kaisers von ^

»bedingt

M a rk  haben zu müssen. ES wurde nun großer Familienrath ^  
halten und in  dem B ru d e r der F ra u  M . ,  einem Arbeiter N-

fahren. Z u  dieser Reise erklärte der angebliche Fürst,

Oberhabecberg, auch bald die geeignete Persönlichkeit gesunden, 
sich erbot, das nöthige Geld vorzustrecken. Diesen kleinen 
dienst wollte unser Fürst durch ein Gegengeschenk von 3 0  000 
vergelten. E in  Glück fü r H errn  N . w ar eS, daß Niemand ^  
seine Lebensversicherungspolice, die er versetzen wollte, auch UlN 
uähernd 6 0 0  M . bot. Trotz der verzweifelndsten Anstreng 
dem fürstlichen Schwiegersöhne daS erforderlicheR eisegeld zu bes 
gelang e« den bethörten Schwiegereltern nicht, sich dem ^
ersehnten Hoffnungen nähern zu können, und so mußte die Nets ^  
aufgeschoben werden. ES konnte natürlich nicht ausbleiben,
Gerücht über den hohen Besuch, durch welchen unsere S tadt ^ ,, 
worden ist, auch zu O hren unserer K rim in a l-P o lize i kam " 
wurde denn gestern Fürst Nikobatschakoff a lillZ  Hutmacher W . i " ^ l l  
D ie  weiteren Recherchen ergaben, daß derselbe hier noch viele 
Fam ilien  in  ähnlicher Weise beschwindelt habe. ^§1

S te ttin , 4 . Oktober. (Wegen Wechselfälschung flüchtig 
AuS Greifenberg i.  Pom . ist gestern Nachmittag der jüdische 
Jsibor Rosenthal flüchtig geworden. D a s  dortige Amtsgericht v ^  
den Flüchtigen wegen Wechselfälschung und hat telegraphisch 
Hafenstädte um Verhaftung desselben ersucht. r^ric^

Greifswald. (Ü  ber eine heitere Verwechselung) w ird  gtsch .jfl
F indet da vor einigen Tagen in  der Schloßkirche zu Ko 
großer allgemeiner Taufakt statt, zu dem auch ein dortiger  ̂
Meister sein neugeborenes Söhnchen m it der Hebamme 
nöthigen Pathen schickt. Nach einer geraumen W eile kehrt die ^  
wane m it dem jungen Christen zurück und man setzt sich oh"e 
der schnell wieder der Wiege anvertraut w ird , zum Kaffee 
W ie  daS nun immer so zu sein pflegt, beherrscht der S ä u g s i ^ ^  
seiner Geringfügigkeit daS Gespräch; schließlich werden 
Verschiedenheiten laut, wem von beiden, dem V ater oder 
der junge Erdenbürger wohl ähnele. Um jeden S tre it  ZU 
begeben sich beide Parteien an'S Lager deS K leinen, der den" ^  
gleich eine Begrüßungsouverture in to n ir t. Aber klingt "  ^
S tim m e so ganz anders als vorher, so wenig männlich, ^ 
nicht das Geflchtchen einen ganz anderen Ausdruck gewonnen- 
jäher Schreck durchführt die junge M u t te r ;  sie begnügt

innem it der äußerlichen O c u la r in s p ttt lo n , sie d ring t tiefer 
o H im m e l! —  die Taufe hat sich nicht dam it begnügt, de" hl' 
Menschen umzumodeln, sie hat, wie die untrüglichsten A n z e ^  g)je 
weisen, auS dem M ä n n le in  ein W eib le in geschaffen. - ' I
Augen der jungen M u tte r  füllen sich m it Thränen, sie war 
stolz darauf gewesen, ihrem Gatten einen S ohn  geschenkt ZU ^ 
und nun — ? D a  verfä llt einer der Gäste auf den 
danken: sollte die Hebeamme bei dem Andrang sich einer De ^  
lung schuldig gemacht haben? D ie  halbe S ta d t w ird  ^
endlich eine andere F am ilie  den Suchenden auf halbem 
gegenkommt. D ie  Vermuthung hat sich a ls richtig erwiesen, 
tausch findet statt, alles ist wieder seelenvergnügt und die junge 
drückt inbrünstig den wiedergefundenen S ohn  an ihre B rust'

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion 

auch aus Verlangen honorirt.
Thorn, den 8. Oktober
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S e. M ajestät d "
dem P ro v in z ia l - Schulsekretär

—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )
haben Allergnädigst geruht: dem P r ___ ,
Kanzleirath S ch ille r zu Fordou im Kreise B rom berg, bisher zu 
den Rothen A d le r.O rden  vierter K laffe  zu verleihen.

—  ( P  e r  s o n a l i  e n a u S d e m K r e i s e  T h o r P S  
AmtSvorsteher, H e rr Oberförster Kuntze zu Leszno ist auf ' 
verreist. D ie  Verw altung der Amtsgeschäfte während dieser 
dem Landw irth H errn  Kuntze-LcSzno übertragen.

- ( J u b i l ä u m . )  A m  1. A p r i l  d. J s .  beging v e r ^  V  
Meister H e i n r i c h  V o ß  zu Mocker sein 5 0 jähriges Dervs tu 
als H u f- und Waffenschmied. D ie  hiesige Schm iede-Innung 
später von dem Ehrentage deS J u b ila rs  Kenntniß erhalten u ^hcl 
daher demselben nachträglich und zwar morgen gra tu liren vur 
reichung einer Adresse und eines werthvollen Geschenkter 
Schmiedemeister Voß, der zugleich Gemeindevorsteher von 
erfreut sich bei A llen, die ihn kennen, der größten Liebe 
achtung. W ir  schätzen ihn besonders als einen wackeren.  ^  
genossen, dessen lautere Gesinnung ihn unentwegt treu die v ^  re 
KönigSthumS hochhalten läßt. M öge eS ihm  beschicken sein, seil> 
lange zum Wohle seiner F am ilie , im  Interesse seines Berufs
Gemeinde zu w irken!

—  ( D  a S T  h e r  m o m e t e r )  hat 
Jahre dazu bequemen müssen, auf seiner 
hinabzusteigen. Fast überall hat m it dem

G ra d k irn  einige 
erwart-^ 0?lange e ru ,» -

eine kühlere Temperatur ihren E inzug gehalten. D e r ^
seine Anwesenheit, zu der er von Kalender Wegen 
nchtig t ist, mehr und mehr bemerkbar. D ie  Bäume unl> 
deren G rü n , von den S trah len  der standhaften Sonne be c . ^  jl 
diesem Jahre so lange Z e it unser Auge erfreuen konnte, we ^  
die Farbe, an S te lle  deS frischen, saftigen G rünS  t r i t t  
Gelb oder jene- R o th , welches an die letzten Grüße der ! ^  v 
S onne erinnert, und auf die Wege hernieder sinkt daS dA
Fuß des Wanderers einen raschelnden Teppich bildend. 
fröhliche Leben in  der N a tu r  n im m t Abschied, M u tte r  E r 
die in  ihrem Schooße wurzelnden K inder deS sommerlichen ^  
und rüstet sich, zum Winterschlafe sich zu betten, aus deM ^ .
M onden der laute R u f deS F rüh lin g s  sie wieder erwecken l ^  
ist Herbst geworden, jeder B lick in 'S Freie belehrt unS dn ^  
in  uns selbst steigt eS auf wie eine stille W ehmuth, M
Schöne und Prächtige, an dem w ir  unS ergötzen durften,
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T->b kurzem, wenn auch glänzendem Leben. 
'» der Sommer», '' " ^>"ten
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D ank erfü llt fü r  die 
. die in  so reichem M a ß e  gespendet w urden , 

der, ^  trübe, neblige kalte Z e it ein, die den M enschen von 
zu "  verscheucht und ihn zw ingt, im engen B a n n  des H auseS 

'"Hen, w a - ihm  Freude und G enu ß  schafft.
Dj. ^"7 r l  e d i g t e S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  
y Eck (A rejg E lb in g ) , G em einde - K irchenralh  von Vordeck zu 
kon i^  T odtengräber und Glöckner, 1 5 8 , M k. u n g ara n lir teS  E in -  
lr i,! ,/" ' ^ ^ " h o f  K önigsberg  (P reu ß en ) , K önigliches E isen bahn -B e- 
Aon K önigsberg, 2  B rem ser, je 5 7  M k. 5 0  P f .  m onatlich, 
härt"" .(bei Allenstein O stp reu ß en ), P ro v in z ia l - J r re n a n s ta lt ,  O b e r-  
tveril?' 6 0 0  M k . b a a r ,  Beköstigung I I .  Klasse im  Iä h re S -
^  kr. ^ 0 0  M k ., freie Wäsche —  3 6  M k ., D ienstw ohnung  
(A) s? ^ k . ,  H eizung und Beleuchtung —  6 0  M k . L indrnau  
60 Postagentu^r, L andbrieftrager, 4 8 0  M k . G eh a lt  und
blak, ' W ohnungSgeldzuschuß jährlich. Neuteich (W estpreußen),
^  Wachtmeister, 7 2 0  M k . G eh a lt, freie W o h n u n g , einige kleine 
j§ h ? " "a tio n e n . Schlochau , M a g is t r a t ,  Po lizeid iener, 5 0 4  M k. 
3tn N D ienstw ohnung  oder 1 5 0  M k . W ohnungSentschäbigung. 
lî . ^ z i rk  des Königlichen E isenbahn -B etriebS am tS  T h o rn , K önig- 
dtob ^ ^ ^ .^ u - B e t r i e b S a m t  zu T h o rn , W eichensteller, w ährend der 

eine M o n a tS rem u n e ra tio n  von 6 7  M k . 5 0  P f . ; nach be- 
häsr/""  P rü fu n g  ein Jah reS g eh a lt von 8 1 0  M k . und reglem entS- 

6^  W ohnungSgeldzuschuß oder freie D ienstw ohnung .
.7 "  ( R  e t o u r  b i l l e t s  f ü r  H u n d e . )  A ls  E rleichterung 

byh ^ H erren J ä g e r  werden jetzt S e ite n s  der Königlichen Eisen- 
^  r Aktionen R e to u rb ille ts  fü r H unde ausgegeben. D e r  W o rtla u t  
dy stressenden B ekanntm achung ist fo lgender: F ü r  die B efö rderung
h ^ ^ " v e n ,  welche J ä g e r  m it sich führen, werden —  soweit gedruckte 
tilis^illk tS  aufliegen —  bei A n tr i t t  der Reise au f E rfo rd e rn  zwei 
l><r- ^  HundebilletS ausgegeben, von denen daS eine fü r die H in -, 

"Udere fü r die R ückfahrt G iltigkeit h a t ."
^  ( B r ä n d e  i m  K  r  e i s e T  h o r  n .)  D a s  W ohngebäude 

H>it I^M H lim krS  M arc e ll G low acki zu N cusefferei-M lew o, versichert 
D 0 bei der W estpr. F e u e r-S o z ie tä t, abg eb rann t. —  I n  

Hy. o*ht vom 2 . zum 3 . d. M tS .  ist ein dem Besitzer O esterle zu 
l5oo ^  gehöriger Gelreidestaken abg eb ran n t. D e r  S ta k e n  ist m it 

' versichert. Ueber die E ntstehung de- B randeS  ist nichts

(D  i e h - u n d  P f e r d e m a r k t . )  A u f dem gestrigen 
i aufgetrieben 7 0  P ferde, 1 4 0  R in d e r , 1 0  K älber, 3 4 0

tksp un ter lttzteren befanden sich 3 0  fette, fü r welche 3 6 — 3 7  
o 3 9  M k. p ro  1 0 0  P fd . Fleischgewicht bezahlt w urde. D e r  

^in ziemlich reger; fast der ganze A uftrieb  w urde

^ u f  d e m  h e u t i g e n  W o c h e n m a r k t e )  w urden 
K artoffeln 1 , 2 0 - 1 , 6 0  M k. pro  Z en tn e r, B u t te r  0 ,8 0  b is

0.6o , - Pro P fu n d , E ie r  zu 7 0  P f .  p ro  M a n d e l, W eißkohl 
Pro 0 0  M k . pro  M a n d e l, M o h rrü b en  und P astinak  5  P f .  
l0 N n d ,  D rucken  1 0  P f .  p ro  3  S tück , Aepfel 1 0  P f . ,  B irn e n  

plv P fu n d , P flau m en  3  P fd . 1 2  P f .  und per T on ne  
§0 M k .; junge H ühn er 8 0  P f .  b is  1 ,2 0  M k . pro  P a a r ,  alte 

^  1 ,2 0  M k. p ro  S tück , E n ten  geschlachtete 2 — 4  M k ., 
^ lidk  ^ '0 0 — 3 M k . p ro  P a a r ,  G änse geschlachtete 3 — 6 M k ., . 

3 '2 5 — 4,50 M k. p ro  S tü c k ;  Fische: Weißfische 1 5  P f . ,  ;  
Karauschen 6 0  P f .  p ro  P fu n d . I n  Krebsen w a r eine ,< 

Auswahl zum P reise  von 0 , 4 0 — 2 M k . pro  Schock.
( S  t a  b t t h e a t e r . )  Auch gestern zeigte d a s  H auS  eine 

^ledtr ^  obw ohl die lustigen S trau ß 'sch en  W eisen, welche die 
^kgkti beleben, sonst eine bedeutende A nziehungskraft auszuüben
äch u n s  scheint, ist daS P u b likum  infolge der langen thearerlosen

c r /^ ^ e r g e n u f f e S  en tw öhn t w orden. D ie  gestrige V orstellung, 
vo recht beschaulichen gestaltete, w ird  indessen, so hoffen

^rder "r anregend wirken und Viele veranlassen, in Z ukunft
^tripei * S tu n d e n  der U nterh altun g  und E rh o lu n g  im  M usen- 
ässtert, Ä  ^chen . —  Z u m  G elingen  der D arste llun g  trugen  auch 

dj M itw irkenden redlich bei. F r l .  Loos gab unS in vollendeter 
deS E isenstein ; auch ih r G esang w a r w ah rhaft er- 

t, Eic) w urde durch w iederholten B eifa ll gelohnt. F r l .  M o lln a r  
!^Etl ^ " g t e  die nöthige M un terk e it der Kam m erzofe, ohne sich der 
k * ä im  ^  von anderen so oft verübt w erden, schuldig zu machen. 

^ ^ U i a n  ha t die von ihm  hier schon oft zur D arste llun g  ge- 
des Eisenstein m it derselben Exaktheit wie früher dnrch- 
durch seinen G esang daS O h r  deS H örerS  zu fesseln 

^ 8 ^ 7  H ^ r  M aubach  (A lfred ) ist gestern hier zum ersten M a le  
k behalten unS daher fü r  später eine K ritik  vo r. H err

(F ran k ) w ußte seinem G efängn ißd irek tor die besten S e iten
- ü b " '  ^ k n so  H e rr  G ilz in g e r, welcher die köstliche F ig u r  deS 

b ^ ^ i t  gelungener W eise brachte; beide w ußten die andauerndste
a ^ ^ r e  ,r Publikum  zu erregen. F rä u le in  S c h lü te r (P r in z  O rlo fSky) 

U nartige R o lle  richtig aufgefaß t, so daß der E indruck ein 
. H e u te : T i ll i ,  Lustspiel in  4  Akten von F ran c iS  S t a h l ,
a h e u t i g e n  S t r a f k a m m e r s i t z u n g )  

ENen ^ z ^ ^ E h e i l t :  1) wegen fahrlässiger T ö d tu n g  ihre« neu- 
^ a h r unverehelichte B a r b a r a  S tv b b a  auS JakobSdorf

d. ^ ü e l M) E fängniß; 2) wegen K örperverletzung der H ausknecht 
d? E N tst^^^^hn  a u s  T h o rn  zu 4  Wochen G efängn iß  und T ra g u n g  

K osten; 3 )  wegen einfachen D iebstah ls  im  Rückfalle 
öln,?' Berl?,n ^  J o h a n n  M agerSki, ohne D o m iz il, zu 2 J a h r  Zucht- 
8 ? ^  auf bürgerlichen Ehrenrechte au f 2  J a h r e  und Po lize i- 
Di ^  Aeim ^ lc h e  D a u e r ;  4 )  weger w idernatürlicher Unzucht der 
1 slahly ouS K unzendorf zu 2 M o n a t  G e fä n g n iß ; 5 )  wegen 

Rückfalle der M üllergeselle D aem ert auS K ulm  zu 
— - E S  w urden f r e i g e s p r o c h e n :  1 ) von der 

unzüchtiger H and lun gen  der M a u re rp o lie r  
^ d e r h o ? ! ^ e  a u s  M ocker; 2 )  von der Anklage des D iebstah lS  

^  ( P  EN Rückfalle der T isch ler K a r l  G ra p e n tin  auS B ruchnow o. 
o l i z  ei  b e r i c h t . )  2 P e rsonen  w urden  a r re t i r t .

N ' » s 7 - L ° N - r i . . )  I n  
'» : ^  der 1. Klaffe

am 7 . O ktober fortgesetzten V o r- 
1 7 5 . königl. p reuß . K lassen-Lotterie

zu 3 0  0 0 0  M k . au f N r .  1 3 5  1 3 8 .->7 ^winn u-cr. aus Nr. 13
l  bOOOMk. auf Nr. 401.

i.A'wtn«. ^  ^000 Mk. auf Nr. 107 659 175 855. 
Mev,,»_ i« 1500 Mk. auf Nr. 151 164 177 319M k . au» N r .  1 5 1  1k 
^ k t v l n n e  ^  ^ 0  M k. au f N r .  4 1 8 0 1 .

E  M k . au f N r .  4 5  2 4 8  7 9  4 0 0  1 8 7  3 1 5 .

'"in, 8 x . .  , Mannigfaltiges
' kürzlich P rozeß  von allgem einerem  In te resse )

^ ig ,"  ^ur d ritten  S tra fk a m m e r deS Landgericht- I .
Redak^ "ng . Der- Tapezierer R obert S a n d e r , welcher 

^ p k z r^S  angeklagt* " ^ p -^ e re r -Z e i tu n g "  ist, w ar der versuchten 
welLe ^ ^  Angeklagte steht an  der Spitze einer Anzahl 
F a b r i^ .r  ^  Aufgabe gemacht haben, der überhand 

a on von Schundm öbeln entgegen zu treten, durch

Ausführung von gediegener Arbeit höhere Löhne zu erzielen und ihr 
G ew erbe dadurch zu heben. A ls  er A nfang  diese- J a h r e -  den T ap e- 
zierer Lichtenstein besuchte, überzeugte er sich durch den Augenschein, 
daß derselbe die gerade in  A n g riff genommenen A rbeiten  in höchst 
lüderlicher W eise ausfü h rte . D e r  Angeklagte wachte dem Lichtenstein 
V orha ltu ngen  und bezeichnete dessen H and lungsw eise a ls  u n v e ra n t­
w ortlich, erhielt aber die A n tw o rt, daß der A uftraggeber, der M ö b e l­
händler D om ker, m it der A rbeit zufrieden sei, auch so niedrige P reise  
d a fü r zahle, daß sie nicht besser hergestellt werden könne. S a n d e r  
richtete nun  an  D om ker ein S ch re ib en , in  welchem er ihn aufforderte, 
m it der F ab rika tio n  billiger und schlechter M ö b e l innezuhalten , 
w id rigen falls er d a s  P u b likum  durch sämmtliche B e r lin e r  Z eitu ngen  
vor seinem Geschäfte w arnen  w ürde. D om ker stellte h ierauf den 
S t r a f a n t r a g  wegen versuchter N ö th lgung . D e r  Angeklagte erklärte, 
daß er sich fü r  verpflichtet gehalten habe, die In te ressen  deS V ere in - 
der T apezierer wie geschehen w ahrzunehm en; werde er v e ru rth e ilt, so 
habe er jedenfalls noch weitere A nklagen zu e rw arten , denn er habe 
noch ein D utzend B r ie fe  ähnlichen I n h a l t s  an  andere M öbelhänd ler 
gerichtet. D ie  B ew eisaufn ahm e fiel fü r den Angeklagten höchst günstig 
auS . D e r  Zeuge Lichtenstein gab an , daß er von dem M ö b e lh ä n d le r 
D om ker fü r ein S o p h a  und zwei Sessel 3 6  M k. erhalte und dafü r 
diese M öbel ohne Z u th a t  von Gestellen, Bezug und P osam enten  fertig 
stellen müsse. A uf daS M a te r ia l  rechne er 2 0  M k ., an G ehilfeu lohn  
12  M k ., so daß ihm  a ls  M eister 4  M k. verblieben. E r  bezeichnete 
den Angeklagten a ls  einen W ü h le r, der seit fünf J a h re n  die G ehilfen 
zu hohen Lohnforderungen aufreize u . s. w . D e r  Zeuge D om ker be- 
stätigte die A ngaben deS Lichtenstein in  B etreff der A rbeitSpreise. 
V ier E ntlastungszeugen  gaben ihre A ussagen  aber übereinstim m end 
dah in  ab , daß die A rbeit, und zum T he il auch daS M a te r ia l ,  ganz 
lüderlich und unreell sei. D e r  Federaufbau  sei ein derartiger, daß , 
w enn ein korpulenter M a n n  sich d a rau f setze, die Befestigung der 
S c h n ü re , welche jah re lang  halten  soll, sofort sich auflöse. A ls  M a te r ia l  
werde u. A ., selbst bei Plüschm öbeln, n u r e tw a- dünner Nessel un ter 
den Plüsch gelegt und a ls  P o ls te rung  ansta tt H aa re , W erg  rc. n u r  
A bfälle, sogenannte „ S c h a b e " , verw endet, welche m it einer Schippe 
aufgelegt w erden m üßten. A uf die F rag e  des Vorsitzenden an den
jungen D om ker, ob denn keine K lagen von seinen K unden bei ihm  
einliefen, erklärte derselbe, daß feine Hauptkundschaft w iederum  a u s  
M öbelhänd lern  bestände. D e r  O berm eister der T a p e z ie re r-In n u n g , 
H e rr  P r ie m , sprach seine E n trü stu n g  über die geschilderte S chund - 
fabrikation auS . D ie  innere P o ls te rarbe it, w ofür Lichtenstein 3 6  M k. 
von D om ker erhalte , könne ein anständiger T apezierer bei ganz ge- ! 
wöhnlicher A u sfü h ru n g  nicht u n te r 1 0 0  M k. herstellen, und auf die 
E inw endung  deS Lichtenstein, daß , „w enn er die A rbeit nicht annähm e, 
w ürde eS ein anderer th u n " , erw iderte ihm  der Sachverständige, wolle 
m an  von diesem G rundsätze ausgehen, dann  m üßten nach und nach 
alle T apezierer zu S chw in d le rn  w erden, n u r  um  A rbeit zu erha lten . 
U nter diesen Um ständen beantrag te der S t a a t - a n w a l t  selbst die F re i­
sprechung deS Angeklagten, welcher n u r  in  W ahrn ehm un g  berechtigter 
In te ressen  und zu r H ebung des H andw erks gehandelt habe.

L e ip z ig , 5 .  O ktober. (E in e r ,  wie eS scheint, höchst gefährlichen 
B a n d e ) , welche sich zur Messe hier eingefunden, nämlich v ier jüdischen 
H andelsleu ten  a u s  R ussisch-Polen, ist heute daS H andw erk gelegt 
w orden. Z w ei derselben hatten  in  einem GeschästSlokal am  B r ü h l  
einen Wechsel üb er einige hundert M a rk  eingelöst, daS G eld  hatte 
der G eschäftsinhaber einstweilen beiseite gelegt. Nachdem die beiden 
H andelsleu te sich entfernt halten , w a r aber auch das G eld  verschwunden. 
D a  in der Zwischenzeit keine anderen P ersonen , a ls  die beiden H an d e ls ­
leute im  Laden gewesen w aren , richtete sich gegen diese der B erdacht 
deS D iebstah lS ; eS gelang auch die E rm itte lu n g  desjenigen von ihnen , 
der daS G eld  m it einem kühnen G rif f  sich angeeignet h a tte ;  gleich­
zeitig w urden aber die m ehrgenannten beiden Leute nebst zwei anderen 
L andsleuten wegen der B etheiligung  an den dieser T age hier verübten 
E ntw endungen  von goldenen U hren rc. a u -  hiesigen Geschäften d ing­
fest gemacht und alle vier h in ter S ch loß  und R iegel gebracht.

London, 5 . O ktober. (M o n d sch e in le r-A tten ta t.) I n  G lo u n te - 
nan finan e, unw eit K in g  W illiam S tow n . G rafschaft Cork, w urde gestern 
früh  7 V2 U hr ein „M ond sch ein le r-A tten ta t"  verübt, welches an  A b- 
scheulichkeit und B r u ta l i tä t  seines Gleichen sucht. D ie  O p fe r sind 
zwei junge D am en , die Töchter eines respektablen F a rm e rs ,  N am enS 
D a n ie l  J o n e s .  E ine  B an de M ondscheinler erzw äng sich den E in g an g  
in M r .  Jo n e S  W o h n h a u s  und verlangte von den beiden M ädchen, 
die anscheinend von dem G eräusch nach der H au S lh ü r gelockt w orden 
w aren , die A usliefe run g  eine- G ew ehrS . A ls  die m uthigen M ädchen 
sich dessen w eigerten, w urde unverzüglich und ohne vorangegangene 
W a rn u n g  au f sie geschossen, w orauf die M ondscheinler daS W eite 
suchten. B eide w urden gefährlich verletzt. K äthe, die A eltere, erhielt 
einen S ch u ß  in  den K opf, oberhalb deS rechten AugeS, und liegt im  
S te r b e n ,  w ährend B rid g e t, die Jü n g e re , obw ohl w eniger ernstlich ver- 
letzt, eine gefährliche K ugelw unde in den A rm  erhielt, so daß m an 
auch an  ihrem  Aufkommen ernste Zw eifel hegt. A ußer der verw eigerten 
A uslieferung  deS G ew ehrS  ist kein M o tiv  fü r daS Verbrechen bekannt. 
D ie  P o lizei auS K ing  W illiam S tow n  w a r eine S tu n d e  nach der 
blutigen T h a t  an  O r t  und S te l le ,  aber so viel m an  w eiß, sind b is 
jetzt keine V erhaftungen  vorgenom m en w orden. Diese A usschreitung 
hat im  D is trikt eine ungeheure A ufregung hervorgerufen.

Eingesandt.
D e r  K u l m s e e ' e r  L e h r e r - S t e r b e k a s s e n - V e r e i n  hielt 

gestern seine d iesjährige G eneralversam m lung  im  H otel „D eutscher 
H o f"  zu Kulmsee ab . E s  w a r eine erfreuliche A nzah l von M i t ­
gliedern erschienen. Nachdem der Vorsitzende die Erschienenen m it 
kurzen und herzlichen W o rten  begrüßt und der im  verflossenen V e r-  
einS jahr verstorbenen M itg lie d e r gedacht hatte , w urde nach K en n tn iß ­
nahm e deS vo rjäh rigen  P ro toko lls  in  die T ag eso rdnu ng  getreten. 
D e r  b isherige V orstand  w urde von der V ersam m lung per Akklam ation 
w iedergew ählt. A ls B eisitzer verblieben gleichfalls die H erren  Schülde- 
Skom pe und M ü lle r-B ild sch ö n .

D e r  V erein  hat im  verflossenen R echnungsjahre  einen recht er­
freulichen Z u w ach s von M itg lied e rn  erfah ren , so daß er gegenw ärtig 
1 2 4  M itg lied er zäh lt.

B e i der R echnungslegung pro  1 8 8 5 /8 6  w ies der V orstand  
nach an  E i n n a h m e n :

1. B aarbestand  am  1. O ktober 1 8 6 5  . 7 6 ,8 0  M k .
2 . Zurückgezahlte K ap ita lien  . . . .  5 0 ,—  „
3 . A n Z i n s e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   7 3 ,5 0  „
4 . A n trittS ge lder und A ufnahm egebühren 1 6 ,—  „
5 . B e i t r ä g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 7 3 ,5 0  „
6 . N a c h s c h l i f f e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 ,3 5  „
7 . Zurückerstattete P o rto au S lag en  . ^ . 0 ,8 5  „

S u m m a :  5 9 4 , —  M k .
A u s g a b e n :

1 . B e g rä b n iß g e ld e r ...................................... 1 2 0 ,—  M k .
2 . P o r t o a u S l a g e n : .................................  7 ,2 0  „
3 . J n s e r t i o n S g e b ü h r e n ...........................  4 ,4 9  „
4 .  A nlegung v. K ap ita lien  i. d. V olksbank 3 0 0 ,—  „

B a l a n c e :
E i n n a h m e n ......................................  5 9 4 ,—  M k.
A u s g a b e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 3 1 ,6 9  „

B le ib t :  1 6 2 ,3 1  M k.
V e r m ö g e n  d e r  K a s s e  a m  1.  O k t o b e r  1 8 8 6 :

1 . B e s t a n d ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 2 ,3 1  M k.
2 . D a r l e h e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 5 ,—  „
3 . D e p o s i te n ................................. .....  . 1 4 0 0 ,—  „

S u m m a :  1 7 5 7 ,3 1  M k.
außer den noch an  die Kasse abzuführenden B e iträge  von säm mtlichen 
M itg lied e rn .

I s t  gegen die S o l id i tä t  dieses löblichen V e re in - kein begründeter 
E in w u rf  zu erheben, so mögen doch auch die H erren  Kollegen a n d e r e r  
Kreise nicht säum en, d e n s e l b e n  d u r c h i h r e n r e c h t b a l d i g e n  
B e i t r i t t  z u  f ö r d e r n .

H ierbei sei bemerkt, daß die E rh öhun g  des S terbegeldes beim 
A bsterben deS M a n n e s  von 1 3 5  au f 1 5 0  M k. au f der d iesjäh rigen  
G eneralversam m lung  vom nächsten R echnungsjah re  ab b e s t i m m t  
in  A ussicht gestellt w urde. W ollten  doch die Kollegen nicht m ehr 
länger m it ihrem  B e itr i t t  zögern!

W ir  schließen vorstehenden B ericht m it der w iederholt dringenden 
und herzlichen B itte  an  a l l e  V e r e i n S m i t g l i e d e r  und au f­
nahm efähigen Kollegen, unser W erk m it treuer Liebe fördern zu 
helfen ! — 6.

Neueste Nachrichten.
Suakin, 7. Oktober. D ie den Engländern befreundeten Ein­

geborenen erstürmten heute Morgen nach einem ernsthaften Kampfe 
Tamai, einen ehemaligen befestigten Platz Osm an D igm as. D ie  
Rebellen verloren 200  Todte, viele Verwundete und mehrere G e­
fangene. Der Neffe O sm an D igm as ist unter den Todten. Der 
Verlust der Befreundeten beträgt 20 Todte und 20 Verwundete

Telegraphische Pepesche der „Tßorner Nreffe".
W i e n ,  8. September. Im  Abgeordnetenhause 

die Interpellation Heilsberg beantwortend, erklärt 
Taaffe, daß die Annahme, daß das Verhältniß zuDeutsch- 
land erschüttert, grnndlosest sei. Es liege kein Anlaß 
vor, die Lockerung und Trübung der gegenseitigen 
engen vertrauensvollen Beziehungen besorgen zu lassen.

-ür die r-iebaktwn verantwortlich: Paul Domvrowski in Tborn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B e r lin , den 8 . O ktober.

>7 ,10 86 ^8^10 86.
FondS: günstig

R ufs. B a n k n o t e n ................................. 1 9 4 — 85 1 9 5
W arschau  8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 4 — 65 1 9 4 — 1 0
R uss. 5«/o A nleihe von 1 8 7 7  . . . 1 0 1 — 2 5 1 0 1 — 2 0
P o ln . P fan d b rie fe  5 ° / « ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 61 6 1 — 1 0
P o ln .  Li qui da t i onSpf andbr i l f e . . . . 5 6 — 5 0 5 6 — 5 0
W estpreuß. P fandb rie fe  3 ' / ,  V» . . . 9 9 — 9 0 9 9 — 9 0
Pesener P fandb rie fe  4 ° / o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 2 — 5 0 1 0 2 — 6 0
Oesterreichische B a n k n o te n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 2 — 7 0 1 6 2 — 9 0

W e iz e n  g e lb e r :  O k to b .-N o v b r ...................... 1 5 0 1 5 1 — 5 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 9 — 5 0 1 6 0
loko in  N e w y o r k ................................. 8 4  V, 8 4

R oggen: l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 8 1 2 8
O ktober ................................ 1 2 9 — 2 0 1 2 8 — 7 0
N ovem b.-D ezem b...................................... 1 2 9 — 2 5 1 2 8 — 75
A p r i l - M a i ........................................... 1 3 2 1 3 1 — 5 0

R ü b ö l:  O k to b r. -N o v b r............................... 4 3 — 4 0 4 3 — 4 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 — 2 0 4 4 — 3 0

S p ir i tu s :  l o k o ........................................... 3 7 — 5 0 3 7 — 2 0
O k to b e r-N o v b r... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 — 4 0 3 7 — 2 0
N ovem b .-D ezem b..................................... 3 7 — 7 0 3 7 — 3 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 9 — 2 0 3 8 — 3 0

R eicbSbank-D iSkonto 3 , Lombardzinsfuß 4pC t.

Handelsberichte.
D a n  z i g ,  7. Oktober G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Trockenes heiteres 

Wette, bei nordwestlichem Winde.
Weizen. Bei sehr mäßiger Zufuhr und geringer Kauflust waren die 

Preise sowohl sür inländische wie Transitweizen nur schwach behauptet, B e­
zahlt wurde für inländischen hellbunt 128pfd. 143 M., 129pfd. und 130pfd 
145 M . 135psd. 148 50 M , weiß 129 30pfd. 147 M . hochbunt 135 6pfd. 
149 M . roth besetzt 129psd. 137 M , Sommer- 133pfd und 133 34psd 148 
M., bezogen 134 5pfd 146 M. per Tonne. Für polnischen zum Transit bunt 
besetzt 127 8pfd 132 50 M„ hellbunt 130pfd und 131 2psd 136 M , 132pfd 
137 M , 132 3pfd. 138 M., hochbunt 133 4psd. 141 M per Tonne Termine 
Oktober inländisch 145 M bez, transit 134 M. bez, Okt.-Novbr 134 M.
Br.. 133 50 M. G d, April-Mai 139 50 M. Br., 139 M. G d , Juni-Juli
142 50 M. Br , 142 M Gd.. Juli-August 143 50 M. Br , 143 M Gd. Re- 
gulirungspreiS 134 M

Roggen wurde nur in inländischer Waare zu ziemlich bisherigen Preisen 
gehandelt Bezahlt ist 128 9 und 132ufd. 111 M Alles per 120psd. per 
Tonne. Termine Oktbr -Novbr. 112 M. B r ,  11150 M. G d . transit
92 M. bez, April-Mai inländisch 120 M bez, transit 96 50 M. B r , 96
M Gd Regulirungspreis inländisch 111 M., unterpolnisch 91 M , transit 
91 M Gekündigt sind 30 Tonnen

K ö n i g - b e r g ,  7. Oktober. S p i r i t u S b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pEt. ohne Faß. Loco 39,50 M Br., 39.25 M G , 39.25 M. bez.
pro Oktober 39,00 M Br., — M. Gd.. — M bez , pro November
38.00 M. Br., 37,50 M G d , — — M. bez., pro November-März 38,75
M Br , — M. Gd . — M bez, pro Frühjahr 40.00 M. Br., -
M. G d . — M bez , pro Mai-Juni 40.50 M. Br.. — M. Gd., 
— M bez, erste Hälfte November 37.50 M. bez

Meteorologische Beobachtungen.
T h o rn  den 8 . O ktober.

S t. Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärk»
Be­

wölk». Bemerkung

7. 2 Iip 762 .0 -  13.0 8 L ' 3
lO d p 763 .6 -  5 .3 L L ' 0

8. 6ds, 763 .7 -  2 .4 8 L ' 0

S u m m a :  4 3 1 ,6 9  M k .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (16. nach Trinitatis), den 10. Oktober 1886.

I n  der altftädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9 '/, Uhr: Herr Pfarrer Jaeobi.

Vorher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U hr: Herr Pfarrer Stachowitz.

Vor- und Nachmittags Kollekte sür das städtische Wochenhaus.
I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche.

Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs
Beichte und Communion nach der Predigt.

Nachmittags kein Gottesdienst.
Vormittags 11'/, Uhr: Militärgottesdienst Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder-Gottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

I n  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Nachmittags 6 Uhr : Herr Pastor Nehm.



Bekanntmachung.
D ie unter unserem P atronat stehende 

Pfarrstelle an der hiesigen evangelischen 
S t.  Georgen-Gemeinde ist durch den 
Tod des bisherigen Znhabers erledigt 
und zum 3. Februar 1887 neu zu 
besetzen.

W ir  fordern Bewerber auf, unter 
Einreichung ihrer Zeugnisse sich bis zum 
20. Oktober d. Z . bei uns zu melden.

Das Gesammt-Einkommen der Stelle 
beträgt neben freier Wohnung, welche 
m it 351 M ark 14 P f. veranschlagt ist, 
3511 M ark 46 P f.

Thorn den 1. Oktober 1886.
______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Zn unserer Polizei-Verwaltung ist die 

S telle eines P o lize i-Bureau-G ehü lfen  
sogleich zu besetzen. Das Geh a lt bet ragt 
1500 M ark und steigt in drei dreijährigen 
Perioden um je 100 M ark aus 1800 
M ark. Bei einer Pensionirung w ird  
die M ilita ird ienstzeit der M ilita ira n - 
w ärter zur Hälfte gerechnet. Kenntniß 
der polnischen Sprache ist erwünscht. 
Bewerber, welche befähigt sind, Ver­
nehmungen in  polizeilichen Unter­
suchungssachen und Unfallsachen selbst- 
ständig vorzunehmen, wollen sich unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und des 
Civilversorgungsscheins bei uns bis zum 
2V. Oktober cr. melden.

Thorn den I .  Oktober 1886.
______Der Magistrat.______

P o lize ilich e  B e ka n n tm a ch u n g .
Es sind in  letzter Ze it wiederholt 

Unglücksfälle dadurch vorgekommen, daß 
Personen, welche den hiesigen Weichsel- 
fährdampfer benutzen wollten, den A n­
ordnungen des Schiffsführers zuwider, 
auf den Dampfer sprangen, während 
sich dieser bereits in der Fahrt befand.

W ir  machen darauf aufmerksam, 
daß derartige Handlungen nach der 
Regierungs - Polizei - Verordnung vom 
9. Zanuar 1886 (A m tsb la tt N r. 3 
pro 1886) m it Geldstrafen bis zu 60 
M ark geahndet werden können; gegen 
Uebertreter der qu. Verordnung werden 
w ir  unnachsichtlich m it S trafen vo r­
gehen.

D er § 1 der qu. Polizei - Verord­
nung laute t:

„Personen, welche die Fährdampfer 
bei Thorn benutzen, sind verpflichtet, 
beim Betreten und Verlassen derselben, 
sowie während der Fahrt und während 
des Aufenthalts auf den Landungs­
brücken, den Anordnungen des Schiffs­
führers Folge zu leisten. D er Schiffs­
füh re r ist berechtigt, Zuwiderhandelnde 
von der Fah rt auszuschließen.

Thorn den 1. Oktober 1886.
Die Polizei-Verwaltung.

Von höchster Wichtigkeit für die
Augen Jedermanns.

Das nu r allein wirklich ächte D r. 
W hite 's Augenwasser von T r a u g o t t  
E h r h a r d t  in Oelze in Thüringen 
ist seit 1822 weltberühmt.

Dasselbe ist u Flacon 1 M ark zu 
haben in der Apotheke des Herrn 
M e n tz  und Apotheke D r. H ü h n e r  
in  Thorn.

M an verlange aber ausdrücklich nur 
das wirklich ächte D r. W hite 's Augen­
wasser v o n T r a u g o t t E h r h a r d t .  
Kein anderes.

Briefauszüge. Herrn T r a u g o t t  
E h r h a r d t .  Durch I h r  ächt D r. 
W hite 's Augenwasser, welches mich früher 
geheilt hat, diese Krankheit sich aber 
jetzt wieder zeigt, möchte ich bitten 
(fo lg t Auftrag). Fützen, Baden i. Sep­
tember 85. Theodor Scherer. F e rne r: 
Z h r ächt D r. W hite's Augenwasser ist 
in  meiner Fam ilie  unentbehrlich und 
bitte deshalb (fo lg t A u ftrag). Zeitz d, 
5./10. 85. Eduard E. Fieberich, 
Bäckerei. F e rn e r: D a  ich von Zhrem 
ächt v r .  W hite 's Augenwasser zur 
Probe gehabt und sehr gut geholfen 
hat, so bitte ich (fo lg t Auftrag). L in tig  
b. Lehe, d. 18 .10 . 85 M a rtin  Döscher 
jun.________________________________

Wohne jetzt

-kllAllMttSM 8
im  Hause des Herrn
8 te p tia n .

l ( .  8 m i 6 8 r e k

____ Dentist.
Gutes

Concept uCanzleipapier
r  Schulen, Bureaus, sowie fü r Wieder- 
rkäufer stets zu haben bei

U Geschäfts-Verlegung. 8
^  Meine seit 12 Zähren am Altstädt. M ark t N r. 149 bestehende ^

8 ksultlempnervi nebst l.ggsr von ps 
H llsus- u. Kiiokengerätben D
M  verlege ich m it dem heutigen Tage nach der M

8 K  Breitestraße Nr. 450 ZS Z
M  I» »  I I » U 8 V  « I« I  M M
M  K L "  v is-a-v is  dem Kaufmann Herrn ck. K. Asto lpd. " L Ä  M
M  Alle meine werthgeschätzten Kunden bitte ich, das m ir bisher ge- M  
M  schenkte Vertrauen auch auf mein neues Geschäftslokal übertragen zu M

M  Hochachtungsvoll ^

8I°W. 8
Klempnermeister.U

Mein Bureau
befindet sich jetzt

kreilWiMk-kelle
M t N .  K IM

im Hause der Frau vusxztuskL.
friede,

________________ W e c h ts a rn v a t t .

H ie rm it zeige ich ergebenst 
an, daß ich

die Wasch-ii.Mttanstalt
von 0 . kauodkuss  übernommen habe.

D a ich stets bestrebt sein werde, die 
Wäsche pünktlich und sauber zu 
liefern, bitte ich um zahlreiche Aufträge.

_______Thorn. Junkerstr. 247.

- L «

-Z ^  L  - -
M—-I ^  ^

o  «  kS
,»-V Z  <I>
^  Z L
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Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vom 1. Oktober cr.

Abfahrt von Thorn: s Ankunft in Thor«:
(Stadtbahnhof)

nach
vulmsso - vlllm - vrauaellL - VlLrisudurß.
Gemischt. Zug (2 — 4 K l.) . . 7.45 Vorm.
Gemischt. Zug (2 — 4 K l.) . . 12.27 Nachm.
Gemischt. Zug (2— 4 K l.)  . . 6.15 Abends

(Stadtbahnhof)
nach

Lodüusso - Lrlvseu - vt. » M u  - lustvrdurA.
Schnellzug (1— 3 K l.)  . . . .  7.54 Vorm .
Personenzug (1— 4 K l.) . . . 12.17 Nachm. 
Personenzug (1— 4 K l.) . . . 10.08 Abends

nach
LrßovLll - IiiovrLÄLV - kosen.

Personenzug (1— 4 K l.) . . . 7.03 Vorm . 
Personenzug (1— 4 K l.) . . . 12.15 Nachm. 
Gemischt. Zug (1 — 4 K l.) . . 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1— 3 K l.) . . . .  10.11 Abends

nach
Ottlotsodtll - LlexLilürovo.

Schnellzug (1 — 3 K l.) . . . .  7.47 Vorm . 
Gemischt? Zug (1— 4 K l.) . . 12.35 Nachm. 
Gemischt. Zug (2 u. 3 K l.)  . . 7.10 Abends

nach
Vrombvrß - Svlmviäomüdl - vsrliu.

Personenzug (1 — 3 K l? )  . . .  7.17 Vorm .
Personenzug (1 — 4 K l.) . . . 12.18 Nachm. 
Personenzug (1— 4 K l.) . . .  4.11 Nachm. 
Schnellzug (1— 3 K l.) . . . .  10.18 Abends

*) Zwischen Thorn und Vromlierq auch 4 Klasse

(Stadtbahnhof)
von

M u r ie u b u rL  - 0 ra .uäonx  - v i i lm  - vu lm sso .
Gemischt. Zug (2 — 4 K l.) . . 9.35 Vorm.
Gemischt. Zug (2— 4 K l.) . . 3.51 Nachm.
Gemischt. Zug (2 — 4 K l.) . . 9.36 Abends

(Stadtbahnhof)
von

la s to rd u rL  0 t.L z f ls .u -» r is s e n  - Sokünsov.
Personenzug (1— 4 K l.) . . . 6.40 Vorm . 
Personenzug (1 — 4 K l.) . . .  3.19 Nachm. 
Schnellzug (1— 3 K l.) . . . .  9.54 Abends

von
ko se n  - I n o v r L L lL v  - A rßvnLU.

Schnellzug ( 1 — 3 K l.) . . . .  7.31 Bonn. 
Personenzug (1— 4 K l.) . . . 11.45 Vorm. 
Gemischt. Zug (1— 4 K l.) . . 5.11 Nachm. 
Personenzug (1— 4 K l.) . . .  9.21 Abends

von
A lo x a n S ro v o  - O ttlo ts o d in .

Gemischt. Zug (2 u. 3 K l . ) . . 9.51 Vorm . 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  K l.) . . 3. >4 Nachm. 
Schnellzug (1 — 3 K l.) . . . .  9.26 Abends

von
vorllu - Soduoiaomübl - vromdorg.

Schnellzug (1 — 3 K l.)  . . . .  7.16 Vorm.
Personenzug (1— 4 K l.) . . . 11.24 Vorm.
Personenzug (1— 3 K l.) . . . 5.54 Nachm.
Personenzug (1— 4 K l.) . . . 9.40 Abends

Täglich: .

kouillon ib pgztM
K ö n ig s ö e rg e r  .

Aepsel-«.MaumenkM»

O o n t e o t  D L ö l a v K
von 80 P f. bis 2 Mk. -r

A b f a l l - L o n d o n

pr. Pfd. 50 Pf.
empfiehlt die

Conditorei von O  ^
Neustädt. Markt.__ .—

V m t g M v B
Sonnabend, den 9. d.

Abends 8 U hr
________ bei

Zanitäts!

AllS'

Ich brauche Gc>̂
daher müssen 300 Dutzend 
in reizendsten türkischen, schott. 
farbigen Mustern, 2 M ir  lang, f  ' pl« 
breit, geräumt werden und kow A« 
Stück nur noch 4 v , M ark ge^" 
sendung oder Nachnahme. . P /  

Bettvorlagen dazu passe""'
3 M ark.

W  iedervcrkäufern sehr enipj 5 ! - ^
L  i  » » I^ k « > , »«^i , , » 0  ^

N t t iK U n lL v . »  u 5 kk. l>l'0 
V I» K , I« - I » , I I  K « ;,
10 kk. pr. kick. d

A .  N a ^ u r k i e

kill jl!lIgS8 IHSüM
aus anst. Fa .m lic  sucht SteluM  fi,'
Kafsirerin oder als V e r k E  
in einer Conditorei. >
u. X . 3 postl. B r o m b e r ^ L ^

P cnsittna ire .
finden freundliche Aufnahme 
milienanschluß. Näheres zu

Altstadt. Markt l ^
6H 088L  WN Wiederum 35L1 Gewinne. ___________________________

Sklillkk kllllillllgell- lillll ei8klls-!.l>ttskis, riekung 4. unri s. kiovsmbsr li. i
^ t z V I N N 8

2M-

Volldlutxkeräs. 
ILsitpksräs.

008L
a

2  W e r s p ä n n ig e  E q u ip a g e n .  V io ü s ru m  ko m m v ll

3  A w e is p ä n n ig e  Z q u ip a g e n .  o  (Z -ß  
1 E in s p ä n n ig e  E q u ip a g e .

(Komplet xum Zdlakren )
I 4  ^  Plncate kenntlichen Verkaufsstellen
« » W O L ,  LL «V«LL8 «V i i  ^vose für 20 Mark. 6 r. ?Le1r1i 0k8tr. 29.
______ Obige Loose sind in Thorn zu haben bei 0. vomdrovski, Katharinenstr. 204._________ _____________________ _

Gepflückte V 6 N 8 6 Ü 6 N K t. ä 6 H  3 .  ^ 0 V 6 H l d 6 r  1 8 8 ^ -Beegamotten
sind noch zu haben

Lroll/'sodor varten.

V ^o^unss. ^Eiftzene u. silberne Münzen. ^  fl
Verkaufsstellen zu haben, auch zu beziehen durch kür korlo Ullck blsto 1̂

LULUkÜßov.

psllf. Illkll. llk. kklllir.
Wien» IX , Porzellangasse 31 a, heilt 
gründlich und andauernd die ge­
schwächte Manneskraft. Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das W erk: „D ie  ge­
schwächte Manneskraft, deren Ursachen 
und H e ilung". (13. Auflage.) P re is 
I Mark.

Lirkkiibalsamseise
von B e r g m a n n L C o .  in Dresden 

ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartigeCompositiondie einzige 
medizinische Seife, welche ««»k«»rt 
alle Hautunreinlichkeiten, M it ­
esser» Finnen» Nöthe des Ge­
sichts und der Hände beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
P re is ä Stück 30 und 50 P f. bei 
Läolk l-ootL.

L w b l i i ' t  1 8 7 4 .

r a t v a t v
fü r alle Länder besorgen event. Ver­
tretung.

Kn̂ clg68 L  6o.
lO lv r lk , ,  8 H U . ,  Königgrätzerstr. 101.

fast verschöntet.
W ir  haben den ganzen Vorrath einer 

berühmten Anglo-Britisch-Silber-Fabrik 
um die Hälfte des regulären Preises 
übernommen und geben daher, so lange 
der Vorra th  reicht, fü r nur 15 M ark  
also kaum die Hälfte des Werthes vom 
bloßen Arbeitslohn, an Zedermann 
nachstehendes äußerst pracht- und effekt­
volles Britanniasilber-Speiseservice aus 
dem feinsten anglo - britischen S ilbe r, 
und w ird fü r das Weißbleiben der 
Bestecke 10 Zahre garantirt.

6 Tafelmesser m it vorzüglicher S tah l- 
klinge,

12 (6 Löffel und 6 Gabeln),
18 (12 Kaffee- und 6 Eierlöffel),
12 >6 prachtvolle Eierbecher und 6 

Meffecleaecl
2 (1 Suppen- und I Milchschöpfer), 
2 (1 Zuckerstreuer und 1 Theeseiher), 
6 feinste ciselirte Austriatassen,
6 prachtvolle Fruchtteller, m it indischen 

und japanesischen Figuren kunstvoll 
ausgeführt.

2 prachtvolle Salon-Tafelleuchter.

66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche 
früher 100 M ark gekostet haben, nur 
15 M ark. Zm  nicht convenirenden 
Falle w ird das Geld anstandslos retour 
gegeben, daher jede Bestellung ohne 
Nisico ist. Putzpulver per Paquet 
25 P f. Versendung gegen B aar oder 
Nachnahme, und sind Bestellungen zu 
richten an das handelsgerichtlich proto­
ko llie r

Universal-Versandt-Bureau, 
Wien,Ottakring,Sailergasse 26.

8ok''
O s s t o r r .  ^ L i n s i r - l Z u L r t s t t .

krl. kLllllZf VsvdLMpL, I. Sopran. Märte IsvkLmpa., II-
krl. krisäs. kernen, I. 1̂t. Ams-Ile Isobampa, II t

l r t v  S S M ir tm  1  S O  N k tL

L. k. 8ckwsrV
Tüchtige Steinschläger erhalten 

bei gutem Lohn Beschäftigung bei Re­
paratur der Chaussee nach F o rt V I.

NovtormLlls L Vorüos.
Heute Sonnabend, 9. d.

<M. IU « « I r . e ,  Katharinenstraße.

Lehr-Lontrakte
zu haben bei 6 . v o m b r o v s k l.

Vellclisn-Skise
Ko8m-8elfe

in  vorrüA liokör Q ua litä t swpk. a kaolcöt 
(3 8 tüok) 40 ?k. J u lia s  Koppe, 
Friseur, L lisabotbstr. 270.______

b ill ig , haar oäör Hutön.
'  k L d r lk V s iä s lls lL a k o r  v s r U u k V .
-K crc tlc»  / l  O  einmöbl. Zimmer nebst 
ü t U U f k  Kabinet zu vermiethen.
H  gut möbl. Zimmer fü r 1 oder 2 
-si- Herren m it auch ohne Beköstigung 
von sogleich zu vermiethen G r. Gerber­
straße 287, 2 Treppen, im Hinterhause.

Hstteifiestr. 77 ist die N-
Ganzen oder ge theus^

Ltadttheater in
Sonnabend den 9. Oktober
'  Sonntag den 10.

2llW«Igk«l»el°>
Gesangsposse in 4 Akte"

L e o n  T r e p t o w -

Täglicher K a le « ^ > ^

1886.

Oktober

November

s? r»

Druck und Verlag von L. D o m b r o w S k i  in Thorn.


